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„Eigennutz“ und „gute Ordnung“. Ökonomisierungen der Welt im 17. Jahrhundert. 14. Jahrestreffen des
Wolfenbütteler Arbeitskreises für Barockforschung

Das 17. Jahrhundert wurde unter Ã¶konomischem
Aspekt bislang nur wenig berÃ¼cksichtigt; der Kon-
gress versuchte, die Aufmerksamkeit entsprechend neu
zu justieren. Es gelang, eine Gruppe von 45 aktiven
Teilnehmern und zusÃ¤tzliche GÃ¤ste unterschiedlicher
Disziplinen zu einem internationalen Austausch Ã¼ber
das Thema zu versammeln. Gegliedert in vier Sektionen
prÃ¤sentierten und diskutierten sie theoretisch reflek-
tiert neueste Erkenntnisse Ã¼ber das in Ã¶konomischer
Hinsicht âdunkleâ 17. Jahrhundert.

Die von MARK HÃBERLEIN und MICHAEL NORTH
geleitete erste Sektion nahm zwei grundlegende Ent-
wicklungstendenzen des 17. Jahrhunderts in den Blick:
Die Ãkonomisierung bzw. Kommerzialisierung Europas
durch die Intensivierung vonHandelsbeziehungen zu an-
deren Weltteilen und weitrÃ¤umige Marktverflechtun-
gen sowie die Einbindung breiterer Schichten der Be-
vÃ¶lkerung in Marktbeziehungen.

In seinem Leitvortrag untersuchte WILLIAM
ASHWORTH (Liverpool) den Einfluss des Ãberseehan-
dels auf die Kommerzialisierung Englands im 17. Jahr-
hundert. Ausgehend von der Karriere George Downings
(1623-1684) betonte er die KontinuitÃ¤ten zwischen der
republikanischen Periode in den 1650er-Jahren und der
1660 beginnenden Restaurationsepoche, insbesondere

im Bereich der Handelspolitik und des Kreditwesens.
Am Beispiel von Bozen, NÃ¼rnberg und Leipzig ging
CHRISTOF JEGGLE (Bamberg) den ZusammenhÃ¤ngen
zwischen expandierenden WarenmÃ¤rkten, dem Auf-
schwung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs und der
Entwicklung einer eigenstÃ¤ndigen Handelsgerichts-
barkeit nach. Diese Entwicklungen kÃ¶nnen als Prozess
der Konsolidierung und Formalisierung von bargeldlosen
Zahlungsmitteln sowie als reflexive Auseinandersetzun-
gen mit ihnen verstanden werden.

MAGNUS RESSEL (Padua/Bochum) machte deutlich,
dass von einem generellen Niedergang bzw. Bedeutungs-
verlust der wendischen HansestÃ¤dte in den Handels-
kreislÃ¤ufen des 17. Jahrhunderts keine Rede sein kann.
Vielmehr konnte diese StÃ¤dtegruppe dem wirtschaftli-
chen Abschwung in groÃen Teilen Europas weitgehend
entgehen und ihre Position im profitablen europÃ¤ischen
Fernhandel ausbauen, wie eine Reihe von Indizien (z. B.
die Zunahme von Seeversicherungen, die Trennung von
Reederei und HandelsgeschÃ¤ft) zeigen. So kÃ¶nne von
einer âÃkonomisierung der HansestÃ¤dteâ gesprochen
werden.

PETER RAUSCHER (Wien) stellte ein vor dem Ab-
schluss stehendes Forschungsprojekt zur Wirtschaftsge-
schichte der Ã¶sterreichischen DonaulÃ¤nder am Bei-
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spiel von Krems vor (11.03.2013). , das eine Konjunktur
des Handels in der Region nach dem Ende des DreiÃig-
jÃ¤hrigen Kriegs und bis zu Beginn des 18. Jahrhun-
derts beschreibt. MICHAELA SCHMÃLZ-HÃBERLEIN
(Chemnitz/Bamberg) thematisierte anhand eines Prozes-
ses, den Markgraf Christian Ernst von Brandenburg-
Bayreuth gegen seinen Hoffaktor Samson Salomon und
dessen Verwandte fÃ¼hrte, Beziehungen und Konflikte
zwischen jÃ¼dischen Handelsgesellschaften und obrig-
keitlichen Akteuren in Franken um 1700.

JULIA A. SCHMIDT-FUNKE befasste sich am Bei-
spiel der Reichs- und Messestadt Frankfurt am Main
mit Konsum, materieller Kultur und der Ãkonomie des
frÃ¼hneuzeitlichen Haushalts. Dabei arbeitete Schmidt-
Funke heraus, dass die Ambivalenz von Handel und
Konsum in der FrÃ¼hen Neuzeit zwar mit besonderer
SchÃ¤rfe hervortrat, was sich sowohl in den Policeyord-
nungen als auch im Umgang mit den materiellen Dingen
widerspiegelte, dass fÃ¼r diese Prozesse langer Dauer
das 17. Jahrhundert aber nicht als ZÃ¤sur gewertet wer-
den kann.

GERHARD F. STRASSER diskutierte die Entwicklung
einer auch fÃ¼r kommerzielle Zwecke gedachten Uni-
versalsprache durch den Barockgelehrten Johann Joa-
chim Becher (1625/35-1682). Vor dem Hintergrund sei-
ner Erfahrungen als Kameralist wollte Becher in seiner
1661 publizierten Schrift Character, Pro Notitia Linguar-
um Universali sein auf mathematischkombinatorischen
Grundlagen basierendes SprachensystemÃ¼ber denVer-
wendungsbereich der zur Ãbermittlung benutzten ara-
bischen Zahlen hinaus ausdehnen und ersann ein von
Hieroglyphen beeinflusstes, nichteurozentrisches Punkt-
und Strichsystem.

AbschlieÃend diskutierte ULRIKE GLEIXNER (Wol-
fenbÃ¼ttel) den Beitrag der protestantischen Mission
zur Intensivierung der Verbindung zwischen Ãkono-
mie und Religion. Dabei diskutierte sie sowohl die glo-
bale Ãkonomie des GÃ¼tertauschs als auch die wirt-
schaftlichen Grundlagen derMissionarstÃ¤tigkeit (Spen-
den). Motor des missionarischen Unternehmens war eine
HeilsÃ¶konomie, in der die pietistische Eschatologie in
Ã¶konomische Kategorien und wirtschaftliches Handeln
Ã¼bersetzt wurde.

Leonhard Fronspergers Vom Lob deÃ Eigen Nutzen
1564 und Adam Smith Theory of Moral Sentiments 1759
stecken einen Zeitraum ab, in dem sich die Bewer-
tung des Eigennutzes verschob. Dieser wurde schlieÃ-
lich nicht mehr negativ als der guten Ordnung entge-
genstehendes soziales Fehlverhalten verstanden. Viel-

mehr galt Eigennutz um 1750 als ein Leitkonzept ei-
nes moralisch legitimen Ã¶konomischen Handelns. Vor
dem Hintergrund dieses von MARIE-THÃRÃSE MOU-
REY und SUSANNE RODE-BREYMANN entfalteten Sze-
narios behandelten die VortrÃ¤ge und Diskussionen
der zweiten Sektion mehrere Bereiche, zunÃ¤chst (a)
VerÃ¤nderungen des Ã¶konomischen Handelns von
KÃ¼nstlern undKÃ¼nstlerinnen,Musikern undMusike-
rinnen, TÃ¤nzern und TÃ¤nzerinnen, MÃ¤zenaten und
MÃ¤zenatinnen, (b) mediale (Verlagswesen), materia-
le (neue Rohstoffe), institutionelle VerÃ¤nderungen, (c)
Wertedebatten Ã¼ber den Aufwand von Hofkultur und
Kritik am Prachtaufwand, (d) VerÃ¤nderungen von Pro-
duktion undDistribution von KulturgÃ¼tern und (e) Dis-
kurse Ã¼ber die Ãkonomisierung von Literatur, Kunst,
Musik, Tanz usw.

Am Dresdner Hof etwa fÃ¼hrte der Krieg zu
drastischen KÃ¼rzungen des Etats fÃ¼r Kunst. Trotz
Ã¶konomischer ZwÃ¤nge hielt der Kapellmeister Hein-
rich SchÃ¼tz daran fest, die Musik âordentlichâ wei-
terzupflegen. Anhand seines mit dem KurfÃ¼rsten ge-
fÃ¼hrten Briefwechsels gab ELISABETH ROTHMUND
(Paris) einen Einblick in die realen Ã¶konomischen Ver-
hÃ¤ltnisse wie auch in die inneren MachtverhÃ¤ltnisse
am kursÃ¤chsischen Hof und erhellte die jeweili-
gen Legitimationsdiskurse sowie ihre pragmatischen
und symbolischen HintergrÃ¼nde. Den Ãkonomisie-
rungsformen fÃ¼rstlicher ReprÃ¤sentationspolitik ge-
wann ISABELLA WOLDT (Hamburg) am Beispiel der
baukÃ¼nstlerischen Politik Friedrich III. von Branden-
burg, der sich bald zum ersten KÃ¶nig in PreuÃen
krÃ¶nen sollte, eine positive Seite ab. Seine Politik
fÃ¼hrte dazu, dass aus Berlin, einer noch bescheidenen
provinziellen Stadt, eine FÃ¼rstenresidenz wurde.

HANS VON MIGROET (Durham) wies auf der
Grundlage quantitativer Studien nach, wie die Profes-
sionalisierung des (auch Ã¼berseeischen) Kunsthandels
von Antwerpen aus und die enorme Geschwindigkeits-
steigerung in der Malerei in Mecheln sich Hand in Hand
entwickelten und dabei eine âCopy-Kulturâ entstand, in
der unzÃ¤hlige Phantom-Kopien kursierten. Vincent De-
mont (Paris/Nanterre) stellte am Beispiel von Frankfurt
am Main und Hamburg dar, wie Goldschmiede und Ju-
welenhÃ¤ndler zum Aufschwung des Luxusmarktes in
einem groÃstÃ¤dtischenMilieu beitrugen und die Obrig-
keiten vergeblich versuchten, die existierenden Markts-
strukturen an die neue Konstellation zu adaptieren und
den Markt selber zu regulieren. Dass bildende Kunst
durch die werkstattmÃ¤Ãige Produktion und neue Ver-
triebsformen zur Ware wurde, zeigte NILS BÃTTNER
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(Stuttgart) am Beispiel des Malers Peter Paul Rubens. An-
lÃ¤sslich einer schweren Wirtschaftskrise, als die Wa-
re aus Neuspanien und Amerika ausblieb und Bankrott
drohte, erwies er sich als weiser homo oeconomicus.

Auch Gedichte (zumal Kasualpoeme) hat man ge-
tauscht. Inwieweit diese Gedichte einen Tauschwert be-
saÃen und die Praxis somit auch als Ã¶konomischer
Prozess (vielleicht auch als Erwerbung eines symboli-
schen Kapitals?) verstanden werden muss, erlÃ¤uterte
RUDOLF DRUX (KÃ¶ln) anhand von Opitz’ Kasual-
poemen. PHILIP AJOURI (Stuttgart) thematisierte die
Wahrnehmungen und Vorstellungen von Ãkonomisie-
rungsprozessen, wie sie aus Policeyschriften und dem
Alamode-Diskurs hervorgehen und fragte nach dem ge-
nauen Inhalt der angestrebten âguten Ordnungâ (Markt-
regulierung versus Import von LuxusgÃ¼tern). Eben-
so machte sich die fiktionale Literatur zum Sprachrohr
eines moralischen Diskurses Ã¼ber das Geld und die
Ã¶konomischen Prozesse, wie anhand des Romans For-
tunatus (1509) von MARA WADE (Urbana) gezeigt wur-
de, in welchem die Hauptfigur ein Paradebeispiel fÃ¼r
den frÃ¼hneuzeitlichen Erfolg durch Geld, aber auch
durch Selbstdisziplin und âgute Ordnungâ, darstellt.

Um die dritte Sektion einzuleiten stellte MARTIN
MULSOW (Erfurt/Gotha) einige Reflexionen zum The-
ma “Ãkonomie des Wissens, Wissen der Ãkonomie und
WissensÃ¶konomie” vor. Er prÃ¤sentierte drei Beispiele,
wie solche Theorien fÃ¼r das Barock fruchtbar zu ma-
chen sind: Eine âimaginÃ¤re Ãkonomieâ zeige sich bei
den Auflistungen Herzog Friedrichs I. von Gotha, was
er mit mÃ¶glichen Gewinnen aus der Alchemie machen
wÃ¼rde; das VerhÃ¤ltnis âRaritÃ¤t und Ãkonomieâ zei-
ge sich an den SchwarzmÃ¤rkten fÃ¼r verbotene Litera-
tur; und als âWissensunternehmerâ kÃ¶nne man gelehr-
te Projektemacher wie Christian Franz Paullini analysie-
ren.

MARIAN FÃSSEL (GÃ¶ttingen) stellte in seinem
Leitvortrag die Theorielage im Anschluss an Sozio-
logen wie Pierre Bourdieu und Historiker wie E. P.
Thompson dar, bevor er genauer auf drei Bereiche ein-
ging: zum einen das âHaushaltenâ, bei dem es um
SchattenÃ¶konomien, BastelÃ¶konomien und die Ver-
achtung der Ãkonomie als Distinktionsstrategie geht,
zum anderen âInstitutionenâ, nÃ¤mlich die Frage der
GehÃ¤lter und Hierarchien, und drittens âMoralische
Ãkonomienâ, die die Emergenz von Marktstrukturen er-
kennen lassen. Ãberall, so FÃ¼ssel, begegnen uns Ver-
drÃ¤ngungen des Ãkonomischen, sei es in der Verken-
nung der SchattenÃ¶konomie des gelehrten Haushal-

tes, der KÃ¤uflichkeit gelehrter Grade an UniversitÃ¤ten
oder den Versuchen moralisierend auf die zunehmende
MarktfÃ¶rmigkeit gelehrter WissensÃ¶konomien zu re-
agieren. Diese Verkennungslogiken des Ãkonomischen
finden ihren sozialen Sinn in einem Ringen um die Au-
tonomie des gelehrten Feldes.

THOMAS BEHME (Berlin) sprach Ã¼ber âErhard
Weigels moralische Arithmetikâ. Es ging um Weigels so-
zialphilosophisches Werk â Arithmetische Beschreibung
der Moral-WeiÃheit von Personen und Sachenâ. Weigels
moralische Arithmetik hatte in erster Linie den Men-
schen als Person und dessen sittliches Handeln zum Ge-
genstand. Doch darÃ¼ber hinaus thematisierte sie den
Wert handelbarer Sachen und das Geld. Durch diese Be-
geisterung fÃ¼r ZÃ¤hlbarkeit und Messbarkeit der sitt-
lichen Welt wurden AnsÃ¤tze zur Entwicklung mathe-
matikorientierter Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
in Deutschland und andernorts angeregt. Dazu passend
referierte SEBASTIAN MANHART (Konz) Ã¼ber âdrei
Formen der Regulierung: Messung, KalkÃ¼lisierung und
Ãkonomisierungâ.

TED MCCORMICK (Montreal) behandelte die Au-
toren Gabriel Plattes (1600-1644) und William Petty
(1623-1687); sie agierten in unterschiedlichen Kontexten,
aber beide verknÃ¼pften die âUniversalreformationâ des
17. Jahrhunderts (Hartlib-Kreis) mit der âbiopolitischen
Arithmetikâ der Folgezeit, und zwar durch die Alche-
mie. FÃ¼r beide zeigt sich die Wahrheit der Transmu-
tation in der mÃ¶glichen VerÃ¤nderbarkeit des Men-
schen und der Gesellschaft, und ihr Nutzen lÃ¤sst sich
in Ã¶konomischen Begriffen ausdrÃ¼cken. Auch VERA
KELLER (Eugene) ging es um das VerhÃ¤ltnis von Alche-
mie, Gesellschaft und Ãkonomie. Kameralisten wie Jakob
Bornitz (1560-1625) und Wilhelm von SchrÃ¶der (1640-
1688), so Keller, benutzten die Alchemie, um Eigennutz
begrifflich neu zu bestimmen als etwas, das eine Ratio-
nalitÃ¤t besitzt und analysiert werden kann, gerade auch
in Hinsicht auf seinen Beitrag zum Ã¶ffentlichen Wohl.
Es sei also keineswegs so, dass Alchemie und âGoldma-
chereiâ einfach nur der Gegenseite der wissenschaftli-
chen Revolution subsumiert werden kÃ¶nne. Im Gegen-
teil: Die Alchemie half entscheidend, aus der Kameralis-
tik eine âwissenschaftlicheâ Disziplin zu machen.

Auf Ã¤hnlichem Gebiet bewegte sich DANIEL JÃT-
TEs (Harvard) Beitrag Ã¼ber die ArkanÃ¶konomie
jÃ¼discher Gelehrter. Sie handelten mit geheimen, zu-
meist alchemistischem Wissen, waren als Wunderhei-
ler oder Berater an den HÃ¶fen Europas umworben.
Am Beispiel des wÃ¼rttembergischen Hofjuden Abra-
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mo Colorni und seiner PublikationstÃ¤tigkeit erÃ¶rterte
JÃ¼tte, wie Colorni das Spannungsfeld von Gehei-
men und Ãffentlichen Ã¶konomisch nutzbar zu machen
wusste.

PHILIP HOFFMANN-REHNITZ (MÃ¼nster) unter-
suchte die Bedingungen, unter denen Wissen auf dem
Buchmarkt gehandelt wurde. Er befasste sich dabei
vor allem mit dem Problem des âAfterbuchhandelsâ,
den Raubdrucken, die im 17. und 18. Jahrhundert ein
Ã¶konomisches Problem fÃ¼r die Drucker der Origi-
nalwerke und Autoren darstellten. Hinzu kam ein gat-
tungsbedingtes Sonderproblem: der Vertrieb groÃer En-
zyklopÃ¤dien wie des Zedler, denen vielfach Plagiat vor-
geworfen wurde.

MARCEL LEPPER (Marbach) und SIMON ZEISBERG
(Berlin) widmeten sich den Ã¶konomischen Semantiken
der BÃ¼cherwelt im 17. Jahrhundert: Lepper behandel-
te die Metaphorik vom BÃ¼cher- und Wortschatz, die
dem KÃ¤ufer Reichtum und Pracht signalisieren sollte
und dem Vertrieb von Lexika usf. diente. Zeisberg hinge-
gen untersuchte literarische Beschreibungen des Mark-
tes in Grimmelshausens simplicianischem Zyklus, wobei
er vornehmlich auf âSimplicius Simplicissimusâ zu spre-
chen kam.

Die von KARIN FRIEDRICH und ANDREAS HOL-
ZEM geleitete vierte Sektion verfolgte das Ziel, die in ih-
rem Titel eingefassten Spannungen zu analysieren. Auf
der einen Seite spielten die Ãberzeugungen christlicher
Werteordnungen in der Moralkasuistik wie in der Ver-
kÃ¼ndigung noch eine groÃe Rolle. Auf der anderen Sei-
te drÃ¤ngten Marktteilnehmer zunehmend auf ein En-
de der ethischen Abwertung des Eigennutzes. Der Staat
wurde durch diese Spannungen in eine schwierige La-
ge gebracht. Zum einen profitierte er von den Ergebnis-
sen einer aktivenWirtschaftspolitik. Zum anderen muss-
te der Staat seinerseits seine AutoritÃ¤t auch als morali-
sche Instanz unter Beweis stellen. Angesichts dieser dif-
ferenzierten wechselseitigen EinflussverhÃ¤ltnisse soll-
te die Sektion den âkomplexen Mix von Einstellungen
der Marktteilnehmerâ thematisieren. Dabei mÃ¼sse je-
doch klar unterschieden werden zwischen den norma-
tiven Setzungen, die die Debatte, und den Praktiken,
die das herrscherliche Handeln und den Ã¶konomischen
Alltag bestimmten. Die VortrÃ¤ge zeigten einen Quer-
schnitt durch die vielfÃ¤ltige Theorie und Praxis baro-
cker Marktideen und RegulierungsansÃ¤tze, die im Lau-
fe des 17. Jahrhunderts Profitstreben, Zinsnehmen und
gewisse Deregulierung (in Grenzen sogar im Handwerk)
zulieÃen. Dabei blieb die moralisch-theologische Diskus-

sion im Vordergrund.

Die Fortentwicklung des Eigennutz-Begriffs war eng
an Ã¶konomische Diskurse gebunden, wie der Leitvor-
trag von JOCHENHOOCK (Paris) verdeutlichte. Als Her-
ausgeber einer monumentalen Edition von Ratgebertex-
ten zur âars mercatoriaâ fÃ¼r Kaufleute der frÃ¼hen
Neuzeit betonte Hoock die UbiquitÃ¤t Ã¶konomisch-
moralischer Themen in Europa, wie die Regulierung von
Wucherpreisen und die Diskussion um den den âjuste
prixâ, die in einer Spannung zwischen Handelsfreiheit
und regulierendem Staat (mit seinen doch sehr mobilen
und gut informierten Kameralisten) standen.

AnsÃ¤tze zu einem weniger negativen Eigennutz-
Begriff, der mit altruistischen Verhaltensweisen ver-
einbar, und damit dem âgemeinen Nutzenâ nicht ab-
trÃ¤glich erscheint, wurden im ausgehenden 16. und 17.
Jahrhundert immer wieder durch Ressourcen-Knappheit
gebremst, was im Vortrag ARND FISCHERs (Berlin)
Ã¼ber Sebastian Francks (1499â1543) Konsumkritik
deutlich wurde. Vor allem die Furcht vor der gÃ¶ttlichen
Strafe fÃ¼hrt immer wieder zu theologischen Texten zu-
rÃ¼ck, die Wucher, Zins und Profit als verderblich dar-
stellen und eine Auffassung vom gerechten Preis vertre-
ten.

Das Problem, dass weder der Markt noch der Ei-
gennutz der Menschen durch obrigkeitliche Gesetze be-
herrscht werden konnten, drang durch die Policeyver-
ordnungen immer stÃ¤rker ins allgemeine Bewusstsein.
Darum ging es ANNE MONTENACH (Aix-en-Provence)
in ihrem Beitrag zur informellen Marktpraxis im Lyon
des 17. Jahrhunderts. Sie zeigte eine Spannung zwischen
dem âbien d’etatâ und dem âbien publiqueâ auf â mit
einer Fokussierung auf die weibliche Ãkonomie eines
unter bestimmten Bedingungen geduldeten schwarzen
Marktes, sowie die Beziehung zwischen positivem Recht
und Moral.

MURIEL GONZALEZ ATHENAS (Barcelona) ver-
suchte, die Dichotomie zwischen den semantischen Fel-
dern der auskÃ¶mmlichen âNahrungâ und des nutzen-
zentrierten âMarktesâ aufzubrechen. Die Vortragende
zeigte die Breite der auch marktkonformen Bedeutun-
gen des Nahrungsbegriffs auf. Am Beispiel des Hand-
werkerlebens in den KÃ¶lner Gaffeln der Leinweber, be-
troffen von englischer und niederlÃ¤ndischer Marktkon-
kurrenz, wird argumentiert, dass Zunftregeln nicht nur
Hindernisse gegen Neuerungen darstellten, sondern das
Handwerk flexibler und weniger traditionalistisch agier-
te als bislang angenommen.

4



H-Net Reviews

EinenAusflug in literaturwissenschaftlicheAnsÃ¤tze
bot RAINER HILLENBRAND (PÃ©cs) mit einer Unter-
suchung vonGrimmelshausens âKonservatismusâ. Unter
Bezug auf Bibelstellen und theologische Argumente, mit
denen Grimmelshausen vertraut war, wird die âverkehr-
teWeltâ des Simplicissimus dargestellt, der sich gegen ei-
nen wachsenden Utilitarismus zur Wehr setzt, indem er
die Weltflucht favorisiert.

Auf die Marktdiskussion zurÃ¼ckkommend demons-
trierte SABINE TODT (Hamburg) in ihrem Beitrag zur
HandelstÃ¤tigkeit der Hamburger und Altonaer Menno-
niten eine deutlich konfessionelle Konditionierung der
Diskussion um Eigen- und Gemeinnutz. Das Material da-
zu schlieÃt ReisetagebÃ¼cher und Korrespondenzen mit
ein. Neu in derÃ¶konomischen Semantik taucht dasThe-
ma âVertrauenâ auf. Im Kontext der FamilienÃ¶konomie
spielt gerade dieser Begriff die zentrale Rolle und gibt
durch Schaffung einer starken konfessionellen und fami-
liÃ¤ren GruppenidentitÃ¤t dem Markt Innovationskraft.

Einen neuen Aspekt erÃ¶rterte auch JUSTUS NIP-
PERDEY (SaarbrÃ¼cken) mit seiner Analyse der Be-
vÃ¶lkerungstheorie des 17. Jahrhunderts am Beispiel ka-
meralistischer Traktate. WÃ¤hrend aktive MaÃnahmen
wie die EhefÃ¶rderung und Policeyordnungen zur Mi-
gration erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts aktuell wer-
den, zeigen Diskurse Ã¼ber den Nutzen und das An-
wachsen von âNahrungâ bzw. den Konsum schon im 17.
Jahrhundert ein Bewusstsein fÃ¼r die Bedeutung der De-
mographie.

Der Schlussvortrag JOSEPH FREEDMANS (Mont-
gomery), âEvolving Attitudes towards Commerce in
Academic Philosophical Writingsâ wurde von einer
nÃ¼tzlichen Tabellisierung von Autoren und ihren Wer-
ken zur Ãkonomie begleitet. Freedman stellte neben ei-
ner Fokussierung auf praktischen Rat eine im 17. Jahr-
hundert wachsende Tendenz der Integration von land-
wirtschaftlichen Diskursen in philosophischen und po-
litischen Traktaten fest. Doch blieb die Frage, welche
Wirkungen oder Konsequenzen das hatte, unbeantwor-
tet, vor allem da der KonfessionalitÃ¤t moralischer Dis-
kurse jegliche Bedeutung abgesprochen wurde.

Die PlenarvortrÃ¤ge halfen, die thematische Viel-
falt der Tagung zu bÃ¼ndeln: WOLFGANG KAISER
(Paris) widmete sich einem bislang zu wenig beachte-
tem Ã¶konomischem Problemfeld des 17. Jahrhunderts,
nÃ¤mlich dem Menschenhandel und der Unsicherheit
darÃ¼ber, wie sich die jeweilige persona Ã¼berhaupt
Ã¶konomisch und juristisch konstituierte. ANSELM
STEIGER (Hamburg) untersuchte die Dogmengeschich-

te des âcommerciumâ in lutherischer Tradition und zeig-
te erstaunliche Parallelen von heilsgeschichtlicher und
Ã¶konomischer Semantik aus. HARALD COOK (Brown
University) gab einen Ãberblick Ã¼ber die angloameri-
kanische Forschung zu den Ã¶konomischen Dimensio-
nen der Wissens- und Wissenschaftsgeschichte.

Die BeitrÃ¤ge zeigten insgesamt, dass eine Befassung
mit den Ãkonomien des 17. Jahrhunderts an der Zeit ist.
Mit wenigen Ausnahmen sollen die BeitrÃ¤ge nun zu ei-
nem Tagungsband zusammengefÃ¼hrt werden, von dem
sich die Veranstaltung verstÃ¤rkte Aufmerksamkeit und
eine weitere FÃ¶rderung des Themas versprechen.

KonferenzÃ¼bersicht:

PlenarvortrÃ¤ge

Wolfgang Kaiser (Paris): GeschÃ¤fte mit der
Redemption. Sklavenhandel und Gefangenenloskauf im
frÃ¼hneuzeitlichen Mittelmeerraum â Abendvortrag

Harold Cook (Providence): Sharing the Truth of
Things: Commercial Ventures and Scientific Information
in the 17th Century

Anselm Steiger (Hamburg): Commercium. Beobach-
tungen zu einer basalen Kategorie barocker Theologie

Sektion 1: Expandierende MÃ¤rkte und lokaler Handel

EinfÃ¼hrung durch die Sektionsleitung: Mark
HÃ¤berlein (Bamberg), Michael North (Greifswald)

William Ashworth (Liverpool), Leitvortrag: The im-
pact of transatlantic trade on the commercialisation of
seventeenth century England

Christof Jeggle (Bamberg): Gute Ordnung der Wech-
selmÃ¤rkte? Marktexpansion und Handelsgerichtsbar-
keit im 17. Jahrhundert

Magnus Ressel (Padua/Bochum): Der deutsche See-
handel im DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg zwischen lokalem
Verlust und Expansion in der Ferne

Peter Rauscher (Wien): Der oberdeutsch-
Ã¶sterreichische Donauhandel im 17. Jahrhundert.
Ãberregionaler Warenaustausch und lokale MÃ¤rkte

Michaela SchmÃ¶lz-HÃ¤berlein (Chemnitz): Bezie-
hungen und Konflikte zwischen jÃ¼dischen Handels-
konsortien und obrigkeitlichen Akteuren in Franken um
1700

Julia Schmidt-Funke (Jena): Konsum, materielle Kul-
tur und die Ãkonomie des frÃ¼hneuzeitlichenHaushalts.
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Frankfurt am Main im 17. Jahrhundert

Gerhard Strasser (Landshut): Expandierende
MÃ¤rkte in wirtschaftlichen und linguistischen Dimen-
sionen: Johann Joachim Bechers Entwicklung einer Uni-
versalsprache fÃ¼r kommerzielle Zwecke

Ulrike Gleixner (WolfenbÃ¼ttel): Ãkonomie im ex-
pandierenden Reich Gottes

Sektion 2: Luxusmarkt, Konsumkultur und MÃ¤zenat

EinfÃ¼hrung durch die Sektionsleitung: Marie-
ThÃ¨rÃ©se Mourey (Paris), Susanne Rode-Breymann
(Hannover)

Hans van Miegroet (Durham), Leitvortrag: Art Ex-
port, International Textiles Trade Networks and New
Imagery in Americas in the Early Modern Period

Vincent Demont (Paris/Nanterre): Marchands-
joailliers et corporations d’orfÃ¨vres â logiques concur-
rentes ou complÃ©mentaires ? (Francfort sur le Main et
Hambourg, dÃ©but XVIIe siÃ¨cle)

MaraWade (Urbana): Geld, Geschlecht und gute Ord-
nung im frÃ¼hdeutschen Roman âFortunatusâ

Philip Ajouri (Stuttgart): Ãkonomisierung in Policey-
schriften und im Alamode-Diskurs des 17. Jahrhunderts

Rudolf Drux (KÃ¶ln): âHaec fama tua sit mer-
ces“. Vom Tauschwert von Kasualpoemen zur Zeit des
DreiÃigjÃ¤hrigen Krieges

Nils BÃ¼ttner (Stuttgart): Ware Kunst: Peter Paul Ru-
bens als Ãkonom

Elisabeth Rothmund (Paris): Ad utilitatem publi-
cam et CapellÃ¦, und nicht ad privatum alicujus com-
modumâ â Hofmusik und Hofkapellmeisteramt aus
Ã¶konomischer Sicht am Beispiel Kursachsens im 17.
Jahrhunderts

Isabella Woldt (Hamburg): Die Bautopografie Ber-
lins unter Friedrich I. MÃ¤zenatentum und Herrscherre-
prÃ¤sentation um 1700

Sektion 3: Wissensmarkt, moralische Ãkonomie und
Epistemologie

EinfÃ¼hrung durch die Sektionsleitung: Ulrich Hei-
nen (Wuppertal), Martin Mulsow (Erfurt)

Marian FÃ¼ssel (GÃ¶ttingen), Leitvortrag: Die Ãko-
nomie der Gelehrtenrepublik: Moral - Macht - Wissen

Thomas Behme (Berlin): Erhard Weigels moralische

Arithmetik

Sebastian Manhart (Konz): Drei Formen der Regulie-
rung: Messung, KalkÃ¼lisierung und Ãkonomisierung

Vera Keller (Eugene): Transformative Knowledge: Al-
chemical Processes, Personae, and Authorial Practices
in Economic Thought from Jakob Bornitz (1560-1625) to
Wilhelm von SchrÃ¶der (1640-1688)

Daniel JÃ¼tte (Cambridge): Die Ãkonomie des Ge-
heimen. Juden und der Handel mit Geheimnissen in der
FrÃ¼hen Neuzeit

Philip Hoffmann-Rehnitz (MÃ¼nster): Von Hudlern,
AfterbuchhÃ¤ndlern und tollkÃ¼hnen Entrepreneurs.
Kommerzialisierung und irregulÃ¤re Ã¶konomische
Praktiken im Druckgewerbe seit dem DreiÃigjÃ¤hrigen
Krieg

Marcel Lepper (Marbach): Monument, Schatz,Quelle:
Ã¶konomische Ordnung des Schriftguts im 17. Jahrhun-
dert

Simon Zeisberg (Berlin): Ãkonomie der Literatur?
Ãberlegungen zur Poetik Ã¶konomischen Wissens in
âWeltâ-Satire und Schelmenroman des 17. Jahrhunderts

Sektion 4: Marktregulierung, Moral undTheologie fÃ¼r
und wider den Markt

EinfÃ¼hrung durch die Sektionsleitung: Karin Fried-
rich (Aberdeen), Andreas Holzem (TÃ¼bingen)

Jochen Hoock (Paris) â Leitvortrag: Ein Markt oh-
ne MÃ¤rkte? Theoretische und praktische Aspekte der
Marktentwicklung im 17. Jahrhundert

Arnd Fischer (Berlin): Mangel verwalten - Mangel er-
halten. Konsumkritik bei Sebastian Franck

Anne Montenach (Aix-en-Provence): RÃ©gulations
locales et marchÃ©s informels: le cas du commerce ali-
mentaire Ã Lyon au XVIIe siÃ¨cle

Muriel GonzÃ¡lez Athenas (Barcelona): Nahrung und
Gemeinnutz. Wirtschaftsstrategien zwischen Zunft und
Markt

Rainer Hildenbrand (PÃ©cs): Ãkonomischer Konser-
vatismus bei Grimmelshausen

Sabine Todt (Hamburg): DieMennoniten in Hamburg
und Altona: Ãkonomisierungen im Spannungsfeld zwi-
schen “Eigennutz” und “guter Ordnung”

JustusNipperdey (SaarbrÃ¼cken): Die âÃ¶konomische
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BevÃ¶lkerungstheorieâ des 17. Jahrhunderts

Joseph Freedman (Montgomery): Evolving Attitudes

towards Commerce in Academic Philosophical Writings
during the Seventeenth Century

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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